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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser!

Während ich an der Ausgabe dieses Gemeindebriefes 
sitze und mich wie in den letzten Tagen so häufig an 
der strahlenden Sonne erfreue, erreichen mich die 
Nachrichten der Terroranschläge in Brüssel. Ich bin 
erschüttert und schockiert. Viele unserer Gemeinde-
glieder sind regelmäßig in Europa unterwegs. Unser 
Mitgefühl und unsere Anteilnahme geht nach Brüssel 
zu den Opfern und ihren Angehörigen. 

Da rufen die einen schon jetzt nach verstärkten Sicher-
heitsvorkehrungen, geht für andere der Blick auf die tieferen Zusammenhän-
ge des gegenwärtig über Europa hereingebrochenen Terrorismus, der jede 
nationale Grenze längst hinter sich gelassen hat und als Krieg der Religionen 
daherkommt.

Wie werden die westlichen, immer noch in weiten Teilen vom christlichen 
Glauben geprägten Gesellschaften darauf reagieren?

Dagegen nimmt sich manches, was in dieser Ausgabe steht, doch eher klein 
und nichtig aus. Blättern Sie dennoch mit Freude und Neugier!  

 Ihr 

Thomas Reppich
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AN[GE]DACHT

Einen Großteil unserer Zeit verbrin-
gen wir heutzutage an unserem 

Arbeitsplatz. Wussten Sie eigentlich, 
dass sich laut einer aktuellen Um-
frage nur 11 Prozent der deutschen 
Befragten in ihrem 
Job ausreichend wert-
geschätzt fühlen? Stu-
dien haben gezeigt: 
Wird die eigene Arbeit 
als wichtig angesehen, 
steigt die Motivation 
des Arbeitnehmers 
enorm. Arbeitnehmer 
sind bereit  länger 
und härter zu arbei-
ten, sich stärker mit 
dem Unternehmen 
zu identifizieren, und 
sogar weniger zu ver-
dienen, wenn sie sich 
wertgeschätzt fühlen. 
Von einer durch Wert-
schätzung geprägten Atmosphäre 
profitieren also sowohl der Mitar-
beiter selbst als auch das gesamte 
Unternehmen. Wie kann Wertschät-
zung am Arbeitsplatz geschehen? 
Gibt es ein Zauberrezept? Einer der 
wichtigsten Tipps von Spezialisten 
lautet beinahe banal: Schenken Sie 
Ihren Mitarbeitern Aufmerksamkeit!

Jeder von uns ist einzigartig
Wie schaut es mit der Wertschätzung 
aus, die uns Gott entgegenbringt? 

IN AUGEN GOTTES SIND WIR KOSTBAR
Andacht zum Monatsspruch April 2016

Schenkt er uns das Gefühl ersetzbar 
zu sein wie anscheinend viele heuti-
ge Arbeitgeber? Oder geht Gott mit 
uns wertschätzender um? Die gute 
Nachricht lautet: Für Gott sind wir 

nicht irgendwer, und 
schon gar nicht ersetz-
bar. Wir sind seine Kin-
der. Ja, wir sind sogar 
noch mehr: Er nennt 
uns das „auserwählte 
Geschlecht“, und wir 
werden sogar als „kö-
niglich“ und „heilig“ 
bezeichnet. Kurzum: Je-
der von uns ist in Gottes 
Augen unglaublich kost-
bar, und daher wurden 
wir von ihm selbst er-
rettet. Noch mehr Auf-
merksamkeit kann uns 
Gott nicht schenken.

In Verantwortung Segen teilen

Aber dieser zugesprochene Wert 
ist auch mit Verantwortung verbun-
den: „Denn wem viel gegeben ist, 
bei dem wird man viel suchen; und 
wem viel anvertraut ist, von dem 
wird man umso mehr fordern“ heißt 
es in Lukas 12,48. Wer so gesegnet 
ist wie wir, der kann und darf dies 
nicht für sich behalten. Dies wäre 
eine Verschwendung. Gott möchte 
daher, dass wir uns nicht nur als ge-
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AN[GE]DACHT
liebte Kinder fühlen, sondern auch zu 
verantwortungsvollen Mitarbeitern in 
seiner Welt reifen. Christ sein ist somit 
kein Selbstzweck, sondern steht in 
Bewegung zu dem Mitmenschen, sei 
es der Mitmensch in der Familie, in der 
Nachbarschaft, oder zu den Menschen 
mit Behinderungen in Entwicklungs-
ländern, für die sich die CBM in be-
sonderer Weise verantwortlich fühlt.

Alle dürfen sich in Freiheit entfalten

Lassen Sie uns also nicht nur als 
geliebte Kinder, sondern auch als 
seine Mitarbeiter Gott helfen bei 
seiner Aufgabe, die Welt zu einem 
Ort zu machen, an dem sein Wille 
und seine Liebe Ausdruck finden 

Pfr. Lasse Collmann 

und sich alle seine Geschöpfe selbst-
bestimmt und in Freiheit entfal-
ten dürfen. Gott segne uns dazu!

Pfr. Lasse Collmann 
Evangelische Blindenmission

Bild: Christoffel Blindenmission
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GEMEINDELEBEN

Generalversammlung am 13. März

SOLIDE HAUSHALTSLAGE PRÄSENTIERT
Generalversammlung tagte

Die Generalversammlung unserer 
Gemeinde tagte am 13. März wie 

gewohnt im Anschluss an den Got-
tesdienst. 

Gemeindepräsidentin Barbara 
Hintze begrüßte die anwesenden 
Gemeindeglieder und konnte die Be-
schlussfähigkeit feststellen.

Zu den Haupttagesordnungs-
punkten gehörte der Haushalt der 
Gemeinde und die Wiederwahl eini-
ger Vorstandsmitglieder.

Schatzmeister Klaus Friedrich legte 
den Abschluss des Haushaltes 2015, 
den Plan für 2016 und die Prognose 
für 2017 vor. Die bangen Jahre um 
den Haushalt der Gemeinde gehören 
der Vergangenheit an. Die Einnah-
men durch die Vermietung an Hänsel 
& Gretel  geben dem fortlaufenden 
Haushalt ein stabiles Fundament. 
Diese gesichterte Ausgangslage er-
möglichte es, im zurückliegenden 
Jahr Investitionen in das Lutherhaus, 
in die Renovierung der Kirche u.a.m. 
zu stecken. Auch für das laufende 

Jahr sind weitere Investitionen in die 
Toilettenanlage des Kindergartens, 
einen Sicherheitszaun und wie zu-
letzt Zahlungen an die Asosiación San 
Mateo, das Sozialwerk der Gemein-
de, zur Durchführung von einigen 
Sozialprojekten (u.a. das Kinderchor 
San Mateo, Betreuungskraft für älte-
re Gemeindeglieder) vorgesehen.

Für die Arbeit der ASM legte San-
dra Bing-Zaremba und Susanne 
Piwek für den Fondo DEP den Jahres-
bericht vor.

Auf Antrag von Irmgard Kleine 
fasste die Gemeindeversammlung 
den Beschluss, die Vorstandsmitglie-
der Barbara Hintze, Klaus Friedrich, 
Sandra Bing-Zaremba und Jens Hil-
gendag in ihrem Amt zu bestätigen. 
Damit sollte vermieden werden, dass 
künftig alle zwei Jahre der komplette 
Vorstand neugewählt werden muss.

Pfr. i.R. Hanns-Henning Krull wird, 
so konnte die Gemeindepräsidentin 
bekanntgeben, ab Juni bis zur Wie-
derbesetzung der Pfarrstelle im nä-
chsten Jahr den Vertretungsdienst 
fast ganz übernehmen können. In 
den übrigen Wochen werden die Prä-
dikantinnen die Durchführung der 
Sonntagsgottesdienste gewährleis-
ten. 

Thomas Reppich
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         GEMEINDELEBEN

NEHMT KINDER AUF UND IHR NEHMT MICH AUF
Weltgebetstag in San Mateo

Das Motto des diesjährigen Welt-
gebetstages lautete: "Nehmt 

Kinder auf und ihr nehmt mich auf!"
Gastland war in diesem Jahr Kuba.

Neben dem traditionellen Thema, 
dem Leben und Schicksal der Frauen 
im jeweiligen Land war der Focus 
besonders auch auf die Lebenssitu-
ation von Kindern und Jugendlichen 
gerichtet.

Die Frauen des Weltgebetstagsvor-
bereitungskreises hatten den ökume-
nischen Gottesdienst in der Kirche San 
Mateo in gewohnt liebevoller Weise 
vorbereitet. Die Besucherinnen und 
Besucher empfing ein festlich ge-
schmückter Gottesdienstraum.

Die rhytmische Gesänge, die speziell 
für den Weltgebetstag komponiert 
worden waren, konnten nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass es um ein ge-
wichtiges Thema ging:  „Ich  stehe für 
junge Frauen meiner Generation. Wir 
warten darauf, mit unserem Potential 

Licht in die Dunkelheiten unserer ge-
sellschaftlichen Situation zu bringen... 
Ich vertraue darauf, dass meine Gene-
ration ein Licht sein kann, das vielen 
jungen Frauen und Männern einen 
Weg zeigt für eine Zukunft in unserem 
Land.“ (Gottesdienstheft WGT Kuba)

Die vorgetragenen Texte und ge-
sprochenen Gebete machten nach-
denklich. Die Frage, wie wir in Kolum-
bien die Lebenssituation gerade von 
Kindern und Jugendlichen fördern 
können, ist aktuell wie eh und je. Die 
während des Gottesdienstes gesam-
melte Kollekte für die Fundación la 
Flora ist ein guter Beitrag und ein wich-
tiges Zeichen unseres Engagements.

Im Anschluss an den Gottesdienst 
lud der Vorbereitungskreis zu kuba-
nischen Essen ein. 

Ein herzlicher Dank gilt dem Vorbe-
reitungskreis!

Thomas Reppich

„Geist des Lebens: Verwandle uns!“ Geselliges Beisammensein
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GEMEINDELEBEN

DIE ZEIT IN SAN MATEO HINTERLÄSST SPUREN
Pfarrer Reppich zu seinem Weggang

Liebe Gemeinde,
der Entschluss zur vorzeitigen Beendigung meines Dienstes in unser Gemeinde San 
Mateo ist mir sehr schwer gefallen und wird seine Spuren hinterlassen.
In den zurückliegenden zweidreiviertel Jahren ist vieles geschehen, was ich zu Beginn 
meines Dienstes nicht erwarten konnte. Ich habe  vor allem ein Land für mich wieder-
entdecken können, dass ich seit meiner Kindheit nicht wieder besucht habe. In meiner 
Zeit hier in San Mateo habe ich die Arbeit in einer Auslandsgemeinde kennen- und 
schätzen gelernt. 
Wenn ich Ende April zurück nach Deutschland fliege, dann blicke ich  auf einen reichen 
Schatz an Begegnungen und Erfahrungen zurück. So nehme ich mit...
- die herzliche Aufnahme der Gemeinde, die meiner Frau und mir gewährt wurde;
- zahlreiche Begegnungen mit interessanten Menschen und beeindruckenden Biogra-
phien. Hier habe ich etwas mehr erspüren können, was Auswanderer antreibt, ihre 
ursprüngliche Heimat zu verlassen und in der „Fremde“ eine neue Heimat zu finden.
-  die Möglichkeit, in verschiedenen Bereichen zum Gemeindeleben und zur Entwicklung 
von Neuerungen meinen Beitrag geleistet zu haben;
- mit dazu begetragen zu haben, dass unsere Kirche San Mateo in neuem Glanz erstrahlt, 
dass das Lutherhaus renoviert wurde und ein wunderbarer Ort der Begegnung werden 
wird und jetzt schon zahlreiche Gäste beherbergt hat;
- die konstruktive und wohlwollende Begleitung meiner Arbeit durch den Vorstand;
- die Freude darüber, dass aus einer spontanen Idee das Kinderchorprojekt geworden 
ist;
- dass mit der Misa Luterana ein einmaliges Projekt geboren wurde;
- die tollen Erfahrungen am Colegio Andino im Bereich der Primarstufe, die für mich 
eine ganz neue Erfahrung darstellten;
- die monatlichen Wandertage, die mir das wunderbare Kolumbien in seiner einzigar-
tigen Vielfalt nahegebracht haben;
- die Arbeit in einem tollen Team von Mitarbeitern;
- dass ich meine Freude am Schreiben mit meiner beruflichen Arbeit verbinden konnte. 
Ich kam mit meiner Handpuppe Lotta und gehe mit Trixi und Lupo.
- die Freude und das Erleben von Familiengottesdiensten - zudem simultan übersetzt;
-  und vieles mehr...
- aber nicht zuletzt, die Menschen, die mir ganz persönlich ans Herz gewachsen sind. Ich 
werde Euch vermissen, weil ihr mein Hiersein auch zu dem gemacht habt, was es war.
Ich schließe mit einem ganz herzlichen Dank!
Shalom! Frieden sei mir Euch!
     Euer  Thomas Reppich
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       PINNWAND

VERABSCHIEDUNG 
PFR. THOMAS REPPICH

10. April
10.00 Uhr Gottesdienst 

anschl. Empfang
San Mateo

LADY‘S-TREFF

15. April

Treffpunkt 9:00 Uhr

San Mateo

Info: vroni.freudi@gmail.com

VORANKÜNDIGUNG

MAIFEST

15. Mai

ab 11.00  Uhr

San Mateo

MÄNNERFRÜHSTÜCK
15.04. um 9:30 Uhr
Martin-Luther-Haus

GREIFEN SIE ZU
Es sind weiterhin noch

Kirschen im Glas
zu kaufen.

Verkauf im Büro!
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DANKESCHÖN - GEBURTSTAGE
 

Ein herzliches Dankeschön allen, die ihren 
Jahresbeitrag zwischen dem  26.01.2016 – 22.03.2016  

gezahlt haben:

Ute E. Walschburger, Sylvia Kraus, Elisabeth Held,
 Gudrun Berthold, Monica y Marianne Vollert,

Marie Luise Alvarado, Mavis Wren, Alfred Klein,
 Jens Hilgendag,Eugenie Ruess de Polo, Helmuth Kraus, 

Birgit Levermann de Manjarres, Hans Münger, 
Hans Jörg Plüs, Lina kok und Gabriele Siegrist

APRIL
03. Helga Maass   
05. Birgit Schwarz  Möbus   
12. Wilma Kramer   
13. Horst Jessen   
17. Sylvia Diaz    
18. Marión Tramontini  
21. Georg Dörr   
29. Friedrich E. Borchers B.  
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KINDERSEITE



12

GOTTESDIENSTE

IGLESIA SAN MATEO
10.00 Uhr

03.04.
Quasimodogeniti

Cortés

10.04.
Misericordia Domina

Reppich

Verabschiedung Pfr. Reppich

17.04.
Jubilate

Reppich
Abendmahl

24.04.
Kantate

Wandertag

01.05.
Rogate

Cortés

Zu Gottesdiensten und allen Veranstaltungen der Gemeinde 
wird nach Bedarf ein FAHRDIENST eingerichtet. Bitte melden 
Sie jeweils bis zwei Tage vorher im Gemeindebüro Ihren Bedarf 
an.                         

Der Kirchenvorstand

  Gottesdienst mit Abendmahl         Familiengottesdienst



13

VERANSTALTUNGEN
BASTELKREIS
Jeden Donnerstag treffen sich um 9.00 Uhr Menschen mit kreativen Ideen und 
geschickten Händen, um gemeinsam ihrem Hobby zugunsten eines guten Zwe-
ckes nachzugehen.

BIBELGESPRÄCHSKREIS
Haben Sie Interesse am Gespräch über biblische Texte und Glaubensfragen? 
Dann sind Sie herzlich am 11.04. eingeladen. Der Kreis trifft sich montags um 
9:30 Uhr. 

CHÖRE SAN MATEO
Jeden  Donnerstag um 19:00 Uhr treffen sich in San Mateo Frauen und Männer, 
die Freude am Singen haben. Kinderchor am Samstag um 14.00 Uhr. Kontakt: 
Sandra Bing-Zaremba: 310 8675813

CHOR LUX AETERNA
Kontakt: Dr. Markus Meier, mdmeierof@arcor.de

LADY’S-TREFF
Lady’s Treff lädt ein zum nächsten Treffen am Freitag, den 15.04. um 9:00 Uhr. 
Anmeldungen unter: vroni.freudi@gmail.com

NACHMITTAG DER BEGEGNUNG 
Am Mittwoch, den 20.04. um 15 Uhr sind Sie herzlich willkommen zum nächsten 
Nachmittag der Begegnung. Bitte bringen Sie jeweils etwas Salziges oder Süßes 
zum gemeinsamen Kaffeetrinken mit.

MÄNNERFRÜHSTÜCK
Am Freitag, den 15.04. möchte Pfr. Thomas Reppich interessierte Männer zu einem 
Männerfrühstück um 9:30 Uhr ins Martin-Luther-Haus einladen. Für das leibliche 
Wohl wird gesorgt. 

WANDERTAG 
Am 24.04. findet unser nächster Wandertag statt. Treffpunkt: 8:00 Uhr in San 
Mateo. Bitte Getränke und Verpflegung/Picknick mitbringen. Melden Sie bitte bis 
zum 22.04. mittags Ihre Teilnahme an. Tel.: 8074704

YOGA-GRUPPEN
Mittwochs und samstags von 9:00-10:00 Uhr treffen sich Frauen und Männer unter 
Anleitung der Yoga-Lehrer Jeannette Escobar (Mi.) und Ricardo Waldmann (Sa.) 
in San Mateo. Hierfür wird ein Kostenbeitrag erhoben.
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ANZEIGEN

IN
DER WEITE

ENDLOS SCHEINENDER LANDSCHAFT
SCHWEIFT DER BLICK UMHER

BEINDRUCKT

Anzeige
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               MISA LUTERANA

SCHRITT FÜR SCHRITT AUF DEM WEG 
Projekt Misa Luterana nimmt Form an

Langsam aber sicher ernährt sich 
das Eichhörnchen. Schritt für Schritt 
sind wir dabei an unserem Projekt 
zu arbeiten. Wir haben inzwischen 
die Zusage für mehrere Konzerte in 
Deutschland. Der Plan sieht so aus:

Ankunft in Deutschland, 11. Mai 
2017 in Düsseldorf. Von dort fahren 
wir mit dem Bus nach Jülich wo wir 
unser erstes Konzert am Freitag, den 
12. Mai halten werden. Am Samstag 
,den 13 Mai fahren wir nach Scherm-
beck und singen um 18 Uhr in der 
Vorabendmesse in der St. Ludgerus 
Kirche. Am Sonntagmorgen werden 
wir im Gottesdienst in der St. Georg 
Kirche singen, und  um 17 Uhr wird 
dort auch das Konzert stattfinden. 
Am Montag haben wir ein Konzert 
in der Erlöserkirche in Dinslaken 
und am Dienstag, den 16.5 in Essen.

Danach geht die Reise los über 
Bonn, wo wir das Deutschlandmuse-
um besichtigen wollen und auch eine 
kurze Fahrt über den Rhein machen 

werden, bis nach Bühl wo uns am 18.5 
ein weiterer Konzertauftritt erwartet.

Von Bühl geht es weiter nach 
Stuttgart und Eningen. Noch im Ge-
spräch ist, ob wir dann nach Mann-
heim oder Burghausen weiterfahren. 

Das Endziel ist auf jeden Fall Ber-
lin. Gerade sind wir dabei, für den 
23.05. ein Konzert bei der kolumbia-
nischen Botschaft zu organisieren.

Falls jemand von Ihnen Kontakt-
personen in einer der genannten 
Städte hat, wir können immer 
alle Hände drüben gebrauchen. 

Wer hier in Bogotá uns unterstützen 
will, ist herzlichst willkommen. Sie 
können sich gerne bei mir melden. Ei-
nen kleinen Vorgeschmack auf unsere 
Misa Luterana können Sie am 1. April 
bekommen in der Andacht um 18 Uhr. 
Wir heißen Sie herzlich willkommen.

Sandra Bing-Zaremba
sandrabzw@gmail.com

ChorsprecherinChorprobe Coro Infantil San Mateo
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AKTUELLES THEMA
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AUS DER EKD

MACH’S MAUL AUF, SPRICH’S GERADE AUS, HÖR’ BALD AUF 
Mit guten Argumenten Stammtischparolen gegen Flüchtlinge entkräften

Rund 70 Teilnehmer stehen beim 
Argumentationstraining gegen 

ausländerfeindliche Stammtisch-
parolen in Wuppertal noch unter 
dem Eindruck des Abschneidens 
der AfD bei den vergangenen Land-
tagswahlen. Am Ende des Abends 
hat jeder einzelne Teilnehmer jedoch 
begriffen, dass Rassismus in Deutsch-
land nicht erst ein großes Problem ist, 
seit viele Flüchtlinge in Deutschland 
Zuflucht suchen. Zu Beginn erzählen 
die Abiturientin Clara und Pfarrer Ip-
yana Mwamugobole aus Wuppertal 
– beide sind dunkelhäutig – eindrück-
lich von ihren Begegnungen mit Ras-
sismus in Deutschland. Die junge 
Deutsche macht deutlich, dass es 
sich dabei keinesfalls um ein neues 
Phänomen handelt: “Ich bin Rassis-
mus ausgesetzt, seitdem ich denken 
kann.” Gerade in öffentlichen Ver-

kehrsmitteln habe sie immer wieder 
Schlimmes erlebt. Manchmal wür-
den Leute ganz unverhohlen wegen 
ihrer Hautfarbe über sie herziehen.

Auch Pfarrer Mwamugobole fallen 
aus dem Stand mehrere Beispiele 
ein. In einem kleinen Dorf in Bayern, 
in dem er früher gelebt hat, hätten 
die Leute ihn auf der Straße offen 
als “schwarzen Affen” bezeichnet. 
Seit vermehrt Flüchtlinge ins Land 
kämen, sei es noch konfrontativer 
geworden, meint Clara. “Die Leu-
te haben jetzt keine Scham mehr, 
selbst die übelsten Dinge laut aus-
zusprechen.” Was sie sich von ihren 
Mitmenschen wünscht? Rassismus 
sollte im Alltag offen angesprochen 
werden. “Man kann immer etwas 
machen, um die Situation zu ver-
bessern.” Egal, ob man sich den 
Opfern oder den Tätern zuwende.

Foto: Sarika Feriduni, evangelisch.de
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AUS DER EKD

Sprachlosigkeit als Reflex
Klaus-Peter Hufer, Politologe an der 
Universität Duisburg-Essen, bietet 
seit 2001 Argumentationstrainings 
gegen Stammtischparolen an und 
hat dazu auch ein Buch veröffentli-
cht. “Die Inhalte sind über die Jahre 
weitestgehend gleich geblieben”, 
sagt Hufer. “Nur die gesellschaftli-
che Auseinandersetzung hat sich mit 
der Zeit zugespitzt.” Derzeit ist der 
Politologe fast täglich unterwegs, 
nach Wuppertal hat ihn die Vereinte 
Evangelische Mission eingeladen. Es 
gebe eine große Nachfrage von Bil-
dungseinrichtungen, Kirchen und zi-
vilgesellschaftlichen Vereinigungen. 
Natürlich seien momentan auch viele 
Flüchtlingshelfer dabei, die sich für 
Stammtischparolen gegen Schutz-
suchende wappnen wollen. Hufer 
fragt die Teilnehmer, ob sie in ihrem 
Bekannten- und Freundeskreis schon 
mal rassistische Stammtischparolen 
zu hören bekommen haben. Nach 
anfänglichem Zögern melden sich 
immer mehr Leute und berichten von 
teilweise erschütternden Aussagen.

Gemeinsam erarbeiten Publikum 
und Politologe, was die meisten die-
ser rassistischen Aussprüche gemein 
haben. Worte wie “plump”, “gene-
ralisierend”, “primitiv”, “polarisie-
rend” und “selbstgerecht” fallen. Ein 
älterer Mann merkt an, dass fast jede 
Parole mit “die Ausländer” beginnt. 
Hier hakt Hufer wieder ein: “Es ist 
wichtig, dass Sie wissen: Ich bin nicht 

schuld, wenn mir spontan keine Erwi-
derungen auf solche Dinge einfallen.” 
Die Herausforderung sei, dass man 
komplex auf einen plumpen Spruch 
antworten müsse. Hufer erzählt eine 
Geschichte von einem Kollegen, der 
selbst zu Rassismus forsche und dem 
in der Bahn trotz seiner Expertise auf 
rassistische Aussagen zweier älterer 
Damen spontan keine gute Reaktion 
eingefallen sei. Kurz vorm Ausstei-
gen habe er sich an die Übeltäter 
gewandt und gesagt: “Glückwunsch, 
Sie haben den Preis dafür gewonnen, 
wie man in fünf Minuten den meisten 
Unsinn reden kann. Hinterher habe 
sich sein Kollege gewünscht, er hät-
te anders reagieren können, sagt der 
Politologe. “Es ist schwer, die Struk-
tur dieser Situation aufzulösen.”
Konkrete Gedankenspiele zeigen: So 
geht es nicht
Gibt es denn überhaupt eine Möglich-
keit, angemessen zu reagieren, ohne 
sich auf das gleiche Niveau herabzu-
lassen? Die gibt es tatsächlich: Neben 
dem Aufzählen von Fakten und Sta-
tistiken hilft es laut Hufer auch, den 
Gesprächspartner zu fragen, inwie-
fern er denn selbst betroffen ist. “Im 
Zweifel gilt auch immer: nachfragen, 
nachfragen, nachfragen.” Er erklärt 
an einem Beispiel, was damit ge-
meint ist. “Wenn jemand die Grenz-
schließung in Deutschland fordert, 
sollten Sie fragen, wie er sich denn 
eine konkrete Lösung vorstellt.” Bei 
einer Grenzschließung müsse man 
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über 1.000 Kilometer Zaun verlegen, 
die europäische Freizügigkeit aufhe-
ben und Soldaten mit Schießbefehl 
an die Grenzen stellen. “Wenn man 
die Leute auffordert, konkret zu 
werden, kommen Sie irgendwann zu 
Maßnahmen, die in einem Land mit 
demokratischer Grundordnung nicht 
umsetzbar sind”, ist sich Hufer sicher.

Neben dem gezielten Nachfragen 
gibt der Wissenschaftler dem Pub-
likum noch weitere Gegenstrategien 
an die Hand: Man solle nicht mitma-
chen, wenn der Gegenüber von einer 
Parole zur nächsten springt. Morali-
sierende Belehrungen würden auch 
nicht weiterhelfen. “Das heißt aber 
nicht, dass Sie nicht mit Moral argu-
mentieren sollten”, erläutert der Po-
litologe. Wichtig sei auch, das “die” 
als generalisierende Kategorie auf-
zulösen. “In einem solchen Gespräch 
sollte es außerdem Ziel sein, Brücken 
zu bauen und die eigenen Ansprüche 
zu reduzieren.” Der Gegenüber habe 
sich seine Vorurteile schließlich über 
Jahre hinweg gebildet. Im Idealfall 
schafft man es, die Position abzuleh-
nen, die Person aber anzunehmen.
Rassismus ist vielschichtig
Der Professor der Uni Duisburg-Es-
sen liefert auch den theoretischen 
Hintergrund dazu. Zur gruppenbe-
zogenen Menschenfeindlichkeit, die 
oftmals in Stammtischparolen zum 
Ausdruck gebracht wird, gehörten 
neben Rassismus auch Sexismus, Ho-
mophobie, die Relativierung der NS-

Zeit, Sozialdarwinismus sowie die 
Abwertung von Obdachlosen, Men-
schen mit Behinderung und Sinti 
und Roma. In Deutschland hätten 
zwi-schen sieben und neun Prozent 
der Bevölkerung   ein  geschlossenes     
rechtsextremes Weltbild, sagt Hufer.

Dass die AfD als rechtspopulisti-
sche (nicht rechtsextreme) Partei 
auch schon vor der Flüchtlingskrise 
ein beachtliches Wählerpotenzial 
gehabt hätte, begründet Hufer mit 
einer Statistik aus dem Jahr 2012. 
Damals hätten 50 Prozent der Be-
völkerung der Aussage zugestimmt, 
es gebe zu viele Ausländer in Deut-
schland. Knapp 20 Prozent fanden, 
Juden hätten in diesem Land zu viel 
Einfluss. Drei von zehn Menschen 
waren gar der Meinung, es gebe 
eine natürliche Hierarchie zwischen 
schwarzen und weißen Menschen. 
Angesichts dieser Zahlen gibt Hu-
fer dem größtenteils protestanti-
schen Publikum am Ende noch einen 
Ratschlag von Martin Luther auf 
den Weg, sich beim Argumentieren 
knapp zu halten: “Mach’s Maul auf, 
sprich’s gerade aus, hör’ bald auf.”

David Schäfer 
evangelisch.de
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